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Bibliographie. 

E. A / W e i s s , Einführung in die Liniengeometrie und 
Kinematik (Teubners math. Leitfäden, Bd. 41), VI + 122 S., 
Leipzig und Berlin, B. G. Teubner, 1935. 

Das zu der selben Sammlung gehörige Bändelten von L. BIEBERBACH, 
Einleitung in die höhere Geometrie enthält die Elemente der Linien-
geometrie. Der Verfasser wendet sich an Leser, die mi t den Grundbegriffen 
einigermaßen schon vertraut sind und führt sie auf einen bis zum Schluß 
reizvollen Weg in die tiefsten Gebiete der Studyschen Gedankenwelt ein. 
Das Büchlein umfaßt ein überaus großes Gebiet der algebraischen (nicht 
differentiellen) Liniengeometrie und Kinematik. In der Behandlung kommt 
eine einheitliche Betrachtungsweise zur Geltung: „Liniengeometrie ist nach 
FELIX KLEIN die Geometrie einer quadratischen Mannigfalt igkeit in einem 
Räume von 5 Dimensionen, Kinematik — die Geometrie mi t der Bewegung 
als R a u m e l e m e n t n a c h EDUARD STUDY die Geometrie einer quadrati-
schen Mannigfalt igkeit in einem Räume von 7 Dimensionen und als solche 
eine natürliche Verallgemeinerung der Liniengeometrie" (Vorwort) . Diese 

' Betrachtungsweise. sowie die. zahlreichen Anwendungen erleichtern das 
Eindringen in dieses schöne, im übrigen aber keineswegs feicht zugängliche 
Gebiet der Geometrie. 

Die Hervorhebung nur einiger Stichwörter erhallt zur, genüge, den 
reichhaltigen Inhalt des Büchleins. Es seien mit besonderer Rücksicht auf 
die Anwendungen genannt: Weitzenböcksche Ketten, Kummersche Konfi-
guration, Geraden-Kugel-Transformation (nach STUDY), Dupinsche Zyk -
liden, Studysche Doppelfünf, Cliffordsche Parallelen, Plückersches Zyl in-
droid, Bewegungen und Umlegungeri (mit Hilfe der Hamiltonscheri Quater-
niönen). 

L . Feies. 

H. Ertel, Methoden und Probleme der dynamischen 
Meteorologie (Ergebnisse der Math, und ihrer Grenzgebiete, 
fünfter Band, Heft 3), I V + 1 2 2 S., Berlin, j . Springer, 1938. 

Das Büchlein bietet eine Übersicht über ausgewählte Probleme der 
dynamischen Meteorolögie und über die Methoden* die zu deren Lösung 
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Anwendung finden. Es ist kein Lehrbuch, vielmehr ist es dazu geeignet, 
den schon in mancher Hinsicht überholten Enzyklopädieartikel von ExNER 
und TRABERT ZU ersetzen. Al le wichtigen Problemkreise werden gestreift, 
viele werden, besonders-die, in denen der Verfasser manche schöne, mit-
unter grundlegende Resultate erzielt hat, eingehend, dargestellt. Die Vek-
torenrechnuhg w i rd überall angewendet, und zwar in koordinatenmäßiger 
Schreibweise. Tn der Einleitung gibt Verfasser eine klare, exakte Definit ion 
der dynamischen Meteorologie und deren Aufgaben. Die dabei entwickel-
ten Ansichten sitid vielfach sehr beachtenswert. 

Der Inhalt des Wérkes gestaltet sich folgendermaßen. In einem ersten 
Kapitel werden die nötigen thermo-hydrodynamischen Grundlagen und 
Vorkenntnisse gegeben. Das zweite Kapitel enthält dann die allgemeine 
Dynamik der Atmosphäre. Die hydrodynamischen Gleichungen werden in 
rotierendem Koordinatensystem abgeleitet, die Begrif fe: ausgeglichene Be-
wegung, Turbulenz, Geopotential und verschiedene Grundbegriffe der, 
Bjerknesschen physikalischen Hydrodynamik eingeführt. Dann folgt eine 
überaus .originelle Behandlung des Zirkúlationstheorems von BJERKNES. 
Anschließend werden die Gesetze der atmosphärischen Dy-namik auf ein 
allgemeines Variationsprinzip zurückgeführt. Dann werden die atmosphäri-
schen Energieumsetzungen behandelt: ein Problemkreis, der ohne Zweifel 
zentrale Bedeutung besitzt. Dabei werden unter anderen besonders die Ar-, 
beiten von MARGULES, REFSDAL und HORIGUTI berücksichtigt. 

Im dritten Kapitel werden einzelne Problemstellungen besprochen. 
Nach der Behandlung der Stabilitäts- und Labilitâtsfragén wi rd das 
Problem der mittleren Temperaturverteilung der Atmosphäre, also des Zu-
standekommens der Tropo- und Stratosphäre ausführlich: dargestellt. Bei der 
Behandlung der Zustandsänderungen in vertikalen Luftsäulen und der 
Theorie der Advektion werden auch die diesbezüglichen, in gewisser 
Richtung bahnbrechenden Arbeiten des ungarischen Forschers L. STEINER 
hervorgehoben. Nach dér Behandlung der Eigenschaften stationärer Wind-
felder werden die Diskontinuitäten besprochen: dabei kommt auch die 
Gleichgewichtsbedingung für das Auftreten eines Tropopausentrichters 
näch PALMEN, zur Ableitung. Nach einer Ableitung der atmosphärischen -
Störungsgleichungen werden die Grundbedingungen formuliert, denen eine 
Theorie dér Zyklonenbildung, also eine Lösung der Grundaufgabe - der Me-
teorologie genügen muß. ZumJ Schluß wird eine (ebenfalls originelle) Re-
laxationstheorie der atmosphärischen Gradientwindabweichüngen gegeben 
und dadurch manche scheinbar widersprechende, theoretisch und empirisch 
gèwonnene frühere Resultate in Einklang gebracht. 

Eine überaus reiche Literaturliste (246 Angaben) ergänzt das t ref f -
liche Buch, welches seine Zielsetzung vollkommen erreicht und : in der 
heute in äußerstem Maße angeschwollenen meteorologischen Literatur 
eine hervorragende. Stellung einnimmt! . 

: - - ; G. Tóth. 
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Wilhelm Blaschke und Gerrit Bol, Geometrie der Ge-
webe, Topologische Fragen der Differentialgeometrie (Grundlehren 
der math. Wissenschaften, Bd 49), VIII + 339 S., Berlin, J . Sprin-
ger, 1938. 

Gegenstand des Buches ist die Erforschung der topologischen Eigen-
schaften, die gewisse als „Gewebe" bezeichnete Kurvenscharen besitzen. Das 
Buch zerfällt in drei Abschnitte. Im ersteh werdende einfachsten Gewebe be-
handelt und zwar von rein topologischem Standpünkt, d. h. es werden hier 
keinerlei Differenzierbarkeitsannahmen gemacht. Im Vordergrund der Be-
trachtungen stehen die sogenannten Schließungsfragen. Betrachtet man z. B. 
ein Kurven-3-Gewebe, so kann man dasselbe dann und nur dann auf ein 
„regelmäßiges" Kurven-3-Gewebe topologisch abbilden, wenn sich sämtliche 
Brianchonschen Sechsecke schließen. Dabei besteht ein regelmäßiges Kur-
ven-3-Gewebe aus drei Scharen von parallelen Geraden, die eine Winkel von 
60° einschließen. Solche Kurven-3-Gewebe werden als Sechseckgewebe be-
zeichnet. Es werden die Grundlagen für einen axioinatischen Aufbau der 
Theorie der Gewebe gegeben, die sich auf die Gruppentheorie stützen. Die 
Bedeutung der Schließungsfragen zeigt sich hier von neuem. Die Unter-
suchungen werden dann auch auf den Raum ausgedehnt. Sowohl bei ebe-
nen als auch bei räumlichen Geweben handelt es sich um folgende funda-
mentale Frage: wann läßt sich ein n-Gewebe auf n Geradenbüschel abbilden. 
Ein Kennzeichen dafür besteht darin, daß jedes in dem n-Gewebe .enthal-
tene 3-Gewebe ein Sechseckgewebe bildet. Im aweiten Abschnitt ist die 
zugrunde gelegte Gruppe nicht mehr die aller topologischen Abbildungen, 
sondern die aller hinreichend oft differenzierbaren. Gegenstand dieses Abr 
schnittes bildet die invariantentheoretische Charakterisierung der Gewebe. 
Benutzt werden dabei diejenigen linearen Differentiatoren, aus denen die 
infinitesimalen Transformationen in der Lieschen Theorie aufgebaut wer-
den. Um etwa ein Kurven-3-Gewebe zu charakterisieren, geht man so vo r : 
jede Kurvenschar wird durch einen Differentiator dargestellt. Die topologi-
schen Invarianten der drei Differentiatoren, die bei gewissen Umnormierun-
gen invariant sind, liefern dann sämtliche Invarianten des Gewebes. 

Die Probleme des dritten Abschnittes gruppieren sich um das „Abel-
sche Theorem in der Gewebegeometrie". Es handelt sich um eine Charakte-
risierung" von algebraischen Gebilden. Der Hauptsatz ist dabei folgender. 
Eine Schar von n stetig-differenzierbaren Kurvenbögen bestimmen dann 
eine algebraische Kurve n-ter Ordnung, wenn es für jede Schar einen Pa-« 

rameter t gibt, so d a ß " ^ / , = Argilt für n Punkte einer Geraden, die auf je 
<=t 

einer Kurve liegen. Faßt man die Frage rein funktionentheoretisch auf, so 
wird man zu Abels Theorem geführt. Die Abelschen Parameter f, werden 
im, weiteren benutzt, um den Höchstrang von Geweben zu charakterisieren. 
Die Betrachtung der Flächengewebe von höchstem Rang führt dann zu Ge-
dankengängen, die der Weyischen Geometrie angehören. 
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Die zahlreichen Arbeiten der Blaschkeschen Schule finden hier eine 
zu begrüßende einheitliche Verschmelzung. 

O. Varga. 

Eliakim Hastings Moore, General Analysis, Part II: The 
Fundamental Notions of General Analysis, with the cooperation 
of RAYMOND WALTER BARNARD ( M e m o i r s of the Amer ican P h i l o -
sophical Society held at Philadelphia for promoting useful know-
ledge, Volume 1, Part II), V I + 255 pages, Philadelphia, The 
American Philosophical Society, 1939. 

The present second volume of Moore's General Analysis starts w i th 
a chapter on the general l imit notion introduced in 1922 by MOORE and 
SMITH, and which has found since important applications not only in 
Moore's own investigations, but also in other domains of recent mathe-
matical research. Let us recall its definition. Let A be the system of real 
or complex numbers or quaternions. Let L be an arbi trary semi-ordered set, 
i. e. for the elements I of which a transitive relation > l2 is defined such 
that to each pair l v l2 there exists an I wi th the property I > l l t I > l2 . If 
FL(Z) is a function on L wi th values in A, then a number a0 in A is called 
the l imit of a(l), if to a n y ? > 0 there corresponds an such that 
|a(0 — <70| <Je for I > la(s). — The following chapters develop the pro-
per fundamental notions of General Analysis, such as the modular space, 
the generalised integral of MOORE, and their applications to the theory of 
modular matrices and linear continuous transformations. Each chapter is 
headed by an introduction describing in relatively non-technical language 
the contents of the chapter. 

Bela de Sz. Nagy. 

E. A. Weiss, Punktreihengeometrie, VIII - f 232 S., Leipzig 
und Berlin, B. G. Teubner, 1939. 

Punktreihe bezeichnet eine mit Parameter versehene Gerade. Punkt-
reihengeometrie bedeutet die Geometrie, deren Raumelemente Punktreihen 
sind. (Punktbüschel bedeutet hier eine Punktreihe mit linearer Parameter-
darstellung.) 

Das vorliegende Buch bezweckt eine Einführung in die projektive 
Geometrie mehrdimensionaler Räume. Dies w i rd hauptsächlich durch die 
Abbildung der Ebene und des Raumes auf die Punkte des 5- bzw. 7-dimen-
sionalen projektiven Raumes R5 bzw. R7 erreicht. In den verschiedensten 
Problemen dieses Werkes spielen die Segreschen Mannigfaltigkeiten eine 
wichtige Rolle. 

Das Buch gliedert sich in 4 Kapitel. 
Kapitel 1 jdbt eine Einführung in die symbolische Bezeichnungsweise 

und behandelt die Geometrie der Punktreihen auf der Geraden und ihre 



258 Bibliographie. 258 

Abbildung auf den Raum Rz. Bei dieser Abbildung werden die singulären 
Punktreihen auf eine Regelfläche zweiter Ordnung abgebildet. 

Kapitel I I beschäftigt sich mit der Punktreihengeometrie in der 
Ebene. Es werden hier unter anderem die Übertragungsprinzipien von 
CLEBSCH und MESSE, die Segreschen Mannigfaltigkeiten, die kubischen 
Regelflächen, die Theorie der apolaren Kegelschnitte, der Ponceletsche 
Schließungssatz und das Nullsystem im R s eingehend behandelt. Die hier 
auftretende dreidimensionale Segresche Mannigfalt igkeit von Rs und ihre 
automorphe Kollineatjonen und Korrelationen werden ausführlich be 
sprochen. 

Kapitel I I I untersucht die Funktreihengeometrie im Räume und ihre 
Abbildung auf die Punkte von R,. Unter den überaus reichen Anwendungen 
erwähnen wi r die folgenden: Räumliche Analoga der Übertragungsprinzi-
pien von CLEBSCH und HESSE, die Regelfläche und die rationale Raum-
kurve vierter Ordnung, die Verallgemeinerung des Desarguesschen Satzes 
im Rn, das Trial i tätsprinzip, die Engeische Ebenengeometrie und die eukli-
dische Geraden-Kugel-Transformation. 

Kapitel IV beschäftigt sich mit der tri l inearen Verwandtschaft zwi-
schen drei Punktreihen im R2, R3, Rt und R5 , mit der Abbildung der t r i l i -
jjearen Verwandschaften auf die Punkte von R, und mit der Begründung 
der nichteuklidischen Punktreihengeometrie. 

Dieses Buch gibt nicht nur eine anschauliche Einführung in die mehr-
dimensionale projektive Geometrie, es liefert auch neue geometrische Ge-
sichtspunkte und ein reichhaltiges Material an verschiedenartigen geomet-
rischen Problemen, und somit auch gute Anregungen zu neuen Forschungen. 
Dieses Werk wi rd gewiß dazu beitragen, die Tradit ion der projekt iven 
Geometrie wachzuhalten und in großen Kreisen zu verbreiten. 

Gy. v. Sz. Nagy. 

Enzyklopädie der mathematischen Wissenschaften mit 
Einschluß ihrer Anwendungen, herausgegeben im Auftrage der 
Akademien der Wissenschaften zu Berlin, Göttingen, Heidelberg, 
Leipzig, München und Wien sowie unter Mitwirkung zahlreicher 
Fachgenossen, Leipzig und Berlin, B. G. Teubner. 

Es ist natürlich zu fragen, wozu eine Neubearbeitung der wohlbe-
währten, den zu Beginn gestellten Zwecken vorzüglich entsprechenden En-
zyklopädie dient. 

Als die ersten Hefte der alten Encyklopädie erschienen, hat man 
allgemein die Auffassung vertreten, die Wahrheiten der Mathematik seien 
unabhängig von jeder menschlicher Denktätigkeit. Nach dieser, zuweilen als 
logistisch bezeichneten Auffassung verl iert eine einmal festgestellte Wahr -
heit seinen Wert nie; die Entwicklung der Mathematik besteht darin, daß 
neben den schon bewiesenen Theoremen weitere entdeckt werden, die 
eigentlich schon früher da waren, aber bis dahin unbekannt geblieben sind. 
Dieser Auffassung entsprechend bestand die Aufgabe der alten Encyklo-
pädie darin, möglichst alle bewiesene mathematische Sätze systematisch 
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zu registrieren; der Entwicklung der Wissenschaft wurde durch Heraus-
gabe von Ergänzungsheften über die neueren Ergebnisse der einzelnen 
Zweige Rechnung getragen. 

Daß nun statt weiteren Ergänzungsbänden eine Neufassung des Gan-
zen unternommen wird, hat vor allem den Grund, daß unsere Auffassung 
über die Mathematik im Verändern i s t Psychologistische Gesichtspunkte, 
die allerdings schon früher für einzelne Mathematiker, wenn auch oft un-
bewußt und meistens unausgesprochen, maßgebend waren, treten mehr 
und mehr in den Vordergrund. Einige dieser Gesichtspunkte betreffen die 
Beziehung des Mathematikers zu seiner Wissenschaft, so z. B. unterschei-
det man immer schärfer zwischen interessanten und weniger interessanten 
Ergebnissen; man legt einer effektiven Konstruktion einen größeren Wer t 
bei, als einem rein logischen Existenzbeweis. Es ist nur ein Schritt, hier-
von zur Beziehung des Mathematikers zu seinem Mitmenschen (Leser, 
Studierende) zu gelangen: pädagogische Gesichtspunkte werden untrenn-
bar von der mathematischen Forschung; man legt einen großen Gewicht 
auf die Vereinfachung von Beweisen und auf die Heurist ik; statt des alten 
„was" und „w ie " fragt man immer öfter „warum" und „wozu" . Diese Auf-
fassung der Wissenschaft erfordert nicht nur eine einmalige, sondern eine 
stete Neuformulierung unserer Behauptungen. 

In welchem Maße diesen Gesichtspunkten die Neubearbeitung der En-
zyklopädie entsprechen wird, läßt sich nicht im Voraus sagen; jedenfalls 
begrüßen wir, daß bei der Verarbeitung der Li teratur nicht eine bedin-
gungslose Vollständigkeit erstrebt wird, wei l das zu einer Gleichstellung 
allgemeiner Ergebnisse von überragender Bedeutung mit unwichtigen Ein-
zelergebnissen führen würde; ferner, daß die Beweise der wichtigsten 
Sätze vielfach in den Hauptpunkten etwa so .weit dargestellt werden, daß 
sich ein Fachmann daraus den ganzen Beweis selbst aufbauen kann. 

L. Kalmar. 

Band I : Algebra und Zahlentheorle; I. Tei l : A. Grundlagen, B . Al-
gebra, zweite völlig neubearbeitete Auflage, herausgegeben von H. HASSE 
und E. HECKE. 

Heft 2, ausgegeben am 28. Juni 1939. 

3. FRIEDRICH BACHMANN, Aufbau des Zahlensystems, 28 S . 
Es wi rd über die axiomatische Theorie der natürlichen Zahlen nebst « 

den Rechenoperationen, Anordnung und Verwendung der Zahlen als Ordi-
nal- und Kardinalzahlen, über die mengentheoretische Modellbi ldung für 
die Peanoschen Axiome, ferner über die Einführung der negativen und der 
rationalen Zahlen, der reellen Zahlen (durch Fundamentalfolgen, durch 
Schnitte und durch andere Methoden) und schließlich der komplexen 
Zahlen berichtet. 

4. KONRAD KNOPP, Darstellung der reellen Zahlen durch Grenzpro-
zesse. 30 S. 

Es werden die Prozesse besprochen, die zur Darstellung von reellen 
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(insbesondere irrationalen) Zahlen dienen: Schnitt (insbesondere untere, 
obere Grenze, unterer, oberer Limes), Schachtelung (Halbierung, System-
bruch), und Folgen (unendliche Reihen, Produkte, Kettenbrücne). A ls be-
sondere Darstellungslormen werden die Cantorschen Reihen, verschiedene 
Stammbruchentwicklungen und das Cantorsche Produkt angeführt Schließ-
lich w i rd über die Methoden zur Beurteilung der Güte der Approximation 
und über die Anwendungen auf Irrationalitätsfragen berichtet. 

5„ E. KAMKE, Allgemeine Mengenlehre, 56 S. 
Es w i rd über die allgemeine Mengenrechnung, über die Äquivalenz-

theorie und über Kardinalzahlen, ferner über die Ordnungstheorie und über 
Ordnungstypen und Ordnungszahlen berichtet. 

Bei der Verarbeitung eines umgestrittenen Gebietes erwartet man 
von einem Enzyklopädieart ikel eine objektive Nebeneinanderstellung der 
verschiedenen Auffassungen; eine Unterordnung aller üblichen Auffassun-
gen einer vom Verfasser vertretenen Standpunkt, wie man es hier vom Be-
ginn an, insbesondere auch im Kapitel: Kritische Bemerkungen über die 
Grundlagen der Mengenlehre, findet, entspricht eher der Natur eines Lehr-
buches. Der eingenommene Standpunkt w i rd als eine bereinigte Fo rm der 
naiven Mengenlehre in Anlehnung an A. N. WHITEHEAD und B. R U S S E L L 
bezeichnet; daß es sich nicht um den Standpunkt der Typentheorie han-
delt, erhellt sich z. B. daraus, daß die Frege—Whitehead—Russeische De-
finit ion der Kardinalzahlen (ebenso, wie die zweite Cantorsche Definition,. 
Math. Annalen 46, S. 481) als nicht befriedigend verworfen werden, 
während die erste Cantorsche Definit ion in der Form: Kardinalzahl einer 
Menge M ist M und jede zu. M äquivalente Menge, übernommen wi rd . An 
solchen Stellen ist es dem Referenten nicht ganz klar, was vom eingenom-
menen Standpunkt aus erlaubt ist und was nicht. 

Bei der Besprechung des Kontinuumproblems wi rd die Gödelsche 
Entdeckung der Unwiderlegbarkeit der Cantorschen Vermutung (in den 
üblichen, als widerspruchsfrei vorausgesetzten, Axiomensystemen) gar nicht 
erwähnt; offenbar darum, weil zur Zeit der Abschließung nur eine vor-
läufige Mit tei lung darüber erschienen ist. 

L. Kalmar. 

Heft 4, Teil 1, ausgegeben im Dezember 1939. 

9. W. MAGNUS, Allgemeine Gruppentheorie, 51 S. 

Es wi rd über den folgenden Problemkreis berichtet: A. Al lgemeine 
Begriffsbildungen der Gruppentheorie. B. Struktur der Gruppen mit end-
lichen Untergruppenketten. C. Endliche Gruppen. D. Konstrukt ion von Grup-
pen, unendliche Gruppen. 

Die Theorie der topologischen und Lieschen Gruppen wird nur be-
rührt, da mit der Einführung des Stetigskeitsbegriffes in Gruppen schon der 
Bereich der allgemeinen Gruppentheorie verlassen wird. 

Es ist zu bedauern, daß für diese wichtige und ausgedehnte Theorie 
nur 51 Seiten zur Verfügung gestellt werden konnten. Man erhält so zwar 
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eine gute Ubersicht über die verschiedensten Begriffsbildungen, Probleme 
und Ergebnisse der Gruppentheo'rie, sowie einen ausgezeichneten Wegwei-
ser in der ausgedehnten Literatur, es bleibt aber dem Verfasser kein Raum 
übrig, die historische Entwicklung oder die Beweismethoden darzustellen, 
ja auch nur zu berühren. n 

B. v. Sz. Nagy. 

Heft 5, ausgegeben im Dezember 1939. 

11. W. KRULL, Allgemeine Modul-, Ring- und Idealtheorie, 54 S. 

Gemäß der geschichtlichen Entwicklung w i rd die moderne Theorie 
der Ringe und Ideale nach zwei Richtungen geordnet, das sind die „addi-
t ive" (KRONECKER—KÖNIG—LASKER—MACAULAY) und die „mult ipl ika-
t ive" (DEDEKIND). Die additive Theorie legt den Untersuchungen einen 
Ring zugrunde, der auch Nullteiler haben darf. Eine führende Rolle spie-
len die Pr im- und: Primärideale. Ausführlich ist die Theorie für Ringe mit 
Maximalbedingung entwickelt, wobei es meistens auf Durchschnitts-, Sum-
men* und Kettenbildungen ankommt. Hierher gehören die Krullsche Dimen-
sionstheorie der Ringe, die Übertragung der Dedekind-Hilbertschen Prim-
idealtheorie und der Diskriminantansätze auf den Fal l der Ringerweiterung. 
Die multipl ikative Idealtheorie legt einen Integritätsbereich mit seinem 
Ouotienkörper zugrunde. Dedekinds Theorie folgend spielt die Produkt-
zerlegung der Ideale in Primideale die Hauptrolle. Hierbei kommt die Be-
wertungsarithmetik zur Geltung. Das Schlußkapitel ist eine Verschmel-
zung beider Theorien, angewendet auf Integritätsbereiche, die Ringe mit 
Minimalbedingung sind. Wieder werden Ringerweiterungen betrachtet, und 
hier entstehen die Führer-, Grad-, Normen- und Differentensätze. 

12. W. KRULL, Theorie der Polynomideale und Eliminationstheorie, 
53 S. 

Als Polynome werden solche von endlich vielen Variabein über einem 
Koeffizientenkörper zugelassen. In die Theorie der Polynomideale spielt 
die allgemeine Idealtheorie nur in beschränkten Maße hinein. Im ersten 
Kapitel wi rd die Nullstellen- und Dimensionstheorie betrachtet. Die Haupt-
punkte sind hier die Basis- und Nullstellensätze von HILBERT und von 
LASKER, dann die Nullstellentheorie van der Waerdens und die Dimensions-
theorie von KRULL angewendet auf Polynomideale. Das zweite Kapitel 
bringt die Eliminationstheorie nach den Methoden von KRONECKER und 
von HENTZELT. ES werden der homogene und nichthomogene Fall einzeln 
ausgeführt, darunter als Beispiel der lineare Fall, mit Einschluß der Sätze 
über Trägheitsformen, Resultanten und Diskriminanten. Auch wi rd hier van 
der Waerdens Vielfachheitstheorie wiedergegeben. Das dritte Kapitel 
(Weiterer Ausbau der Polynomidealtlieorie) ist verschiedenen Unter-
suchungen gewidmet, die teils aus der neueren Zeit stammen. Hierüber mö-
gen die Überschriften der einzelnen Paragraphen unterrichten: Lineare 
Gleichungen im Polynonirinii. //-Ideale. Die Syzigienkette. Die Hilbertsche 
Funktion. Das inverse System. Perfekte Ideale. (Die letzen zwei Begriffe 
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rühren von MACÁULAY her.) Funktionaldeterminanten und Polynomideale. 
Polynomideale und Singularitäten algebraischer Gebilde. 

13. H. HERMES und G. KÖTHE, Theorie der Verbände, 28 S. 

Die Verbände sind mi t zwei ,^dualen" Operationen versehene Men-
gen. Ihre von DEDEKIND („Dualgruppen") geschaffene Theorie hat in den 
letzten Jahren einen neuen Aufschwung erhalten mit Ausbreitung des A n -
wendungsgebiets. In den modularen (d. h. Dedekindschen) Verbänden gel-
ten der Satz von JORDAN-HÖLDER und verschiedene Zerlegungssätze. 
Eine weitere wichtige Klasse bilden die distributiven, insbesondere die 
Booleschen Verbände. Diese lassen sich als Mengenverbände darstellen und 
stehen in Beziehung zur Topologie und zur Logik. Die komplementären mo-
dularen Verbände von MENGER stehen mi t dem projektiven Verknüpfungs-
axiomensystem in Verbindung. Es wi rd noch über die kontinuierlichdimen-
sionale Geometrie von J. NEUMAÑN und die Darstellung genannter Ver -
bände durch Hauptidealverbände berichtet, auch auf Anwendungen in der 
Gleichungstheorie und Zahlentheorie hingewiesen. 

L. Rédei. 

Lothar Heffter, Grundlagen und analytischer Aufbau 
der Projektiven, Euklidischen, Nichteuklidischen Geometrie, 
VIII + 197 S. + 2 S. Anhang + 2 S. Berichtigungen und Bemer-
kungen zum „Lehrbuch der Analytischen Geometrie" des Verfassers, 
Leipzig und Berlin, B. G. Teubner, 1940. 

Das vorliegende Werk zerfällt in 5 Abschnitte. Der erste Abschnitt 
(A) bringt die axiomátische Fundierung der projektiven, affinen und äqui-
formen Geometrie. Neben der axiomatischen Charakterisierung w i r d auch 
F. Kleins gruppentheoretischer Aufbau auseinandergesetzt. Sodann w i rd 
schon hier auf die Möglichkeit der Charakterisierung der beiden nicht-
euklidischen Geometrien hingewiesen. Abschnitte (B ) , (C) und (D) be-
handeln die projektive, parallele und äquiforme Geometrie. In diesen drei 
Abschnitten werden die entsprechenen Geometrien in Punktreihen, in der 
Ebene und im Raum entwickelt. Die der Betrachtung zugrunde liegenden 
Gebilde sind die linearen bzw. diejenigen zweiter Ordnung. Gearbeitet 
w i rd mit Koordinaten. Nach den Betrachtungen in CA) werden gleich zu 
Beginn von (B) projektive Koordinaten eingeführt. In (C) und (D) werden 
entsprechend spezielle affine (Hessesche) bzw. äquiforme Koordinaten ein-
geführt. In (D) wird das allgemeine Prinzip der projektiven Maßbestim-
mung auseinandergesetzt, das sich bei Zugrundelegung eines absoluten Ge-
bildes ergibt. Abschnitt (E) behandelt die hyperbolische bzw. elliptische 
Geometrie. Verfasser charakterisiert dieselbe in wohlbekannter Weise da-
durch, daß er im projektiven Raum eine Fläche zweiten Grades als abso-
lutes Gebilde auszeichnet. Dargestellt werden: Bewegungslehre, Grundlagen 
der metrischen Geometrie (Cayley—Kleinsche Größenlehre), Cliffordsche 
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Fläche, verschiedene Modelle der nichteuklidischen Geometrien. In einem 
Anhang wi rd eine geänderte Einführung der Kleinschen Modelle behandelt. 

Des Buch stellt einen recht systematischen Aufbau der euklidischen 
und nichteuklidischen Geometrien dar, ausgehend von der projektiven 
Geometrie. 

O. Varga. 

Später zu besprechen. — A être analysés plus tard. — 
To be reviewed later on. 
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